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Von Manfred Waßner

„Hört hier jemand zu?“ lautet die berechtigte Frage, mit der einer der Vorträge des 83. Südwest-
deutschen Archivtags in Landau in der Pfalz betitelt wurde. Und tatsächlich stellen sich diese 
Frage viele Archive in ihrer täglichen Arbeit, wenn es darum geht, die immer kürzer werdenden 
Aufmerksamkeitsspannen des Publikums, der Öffentlichkeit, für die Anliegen und Angebote der 
Archive effektiv zu nutzen und diese bekannt zu machen. Dabei geht es nicht darum, Aufmerk-
samkeit um ihrer selbst willen zu bekommen, sondern darum, die gesellschaftliche Rolle der Ar-
chive in einer Zeit medialer Brüche und zunehmender Beliebigkeit bei der Verbreitung richtiger 
oder falscher Informationen deutlich zu machen und ins Bewusstsein zu rücken, sich für neue 
Fragestellungen zu öffnen und auch neue gesellschaftliche Gruppen anzusprechen. Audience 
Development im klassischen Sinn ist in vielen Kultureinrichtungen, ob in Museen, Theatern oder 
Konzerthäusern, fast schon ein alter Hut, hat aber in den Archiven – vielleicht aufgrund ihrer 
besonderen Rolle zwischen Staatsverwaltung und Öffentlichkeit – erst später und zögerlicher Fuß 
gefasst. 
Bei der inhaltlichen Vorbereitung der Landauer Tagung haben wir festgestellt, dass unsere 
„Audience“, unser Publikum, in zwei einigermaßen leicht abzugrenzenden Sphären zu finden 
ist: Neben der gesellschaftlichen Öffentlichkeit in ihrer ganzen Vielfalt ist das die öffentliche 
Verwaltung, für die Archive als zentraler Partner und Dienstleister in der Informationsverwal-
tung agieren. Besonders markant treffen beide Sphären in Kommunalarchiven zusammen, wo 
die gesellschaftliche Öffentlichkeit in Gestalt gewählter Gremien und Vertretungen der Bürger-
schaft, in Gemeinderäten und Kreistagen unmittelbare Mitsprache bei den Aufgaben und Zielen 
und den zur Verfügung stehenden Ressourcen ausüben kann. Diese Überlegungen waren der 
Ausgangspunkt für ein inhaltliches Konzept der Tagung, das den Begriff „Audience“ in dieser 
Weise erweitert definiert und aufzeigt, wie wichtig Audience Development in beide Richtungen 
ist. Gerade in kommunalen Archiven sind die gegebenen Bedingungen sehr unterschiedlich und 
damit auch die Gestaltungsmöglichkeiten größer oder kleiner. Allerdings lassen sich trotz dieser 
Unterschiede Methoden und Werkzeuge übertragen, die im speziellen Rahmen erfolgverspre-
chend erscheinen und umsetzbar sind. Ausgehend von dieser Überzeugung haben wir Referen-
tinnen und Referenten gewonnen, die mit beispielhaften Erfahrungsberichten zeigen, vor wel-
chen Problemen sie gestanden haben und welche Vorgehensweise zum Erfolg beigetragen hat. 
Im archivischen Alltag geht es dabei häufig um den Spagat zwischen professioneller Bewälti-
gung der fachlichen Pflichtaufgaben und erfolgreicher Außenwirkung, um einen angemessenen 
Stellenwert in der eigenen Verwaltung und die Wahrnehmung archivischer Arbeit in der Be-
völkerung. Beispiele aus größeren Stadtarchiven wie Chemnitz, der Kulturhauptstadt Europas 
2025, und Heilbronn zeigen auf, wie archivische Arbeit in der Stadtgesellschaft und in einer 
breiten kulturellen Landschaft gelingen kann: mit klarer konzeptioneller Linie, intensiver Netz-
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werkarbeit und einer Positionierung durch kontinuierliche, langfristig angelegte und kommuni-
kative Arbeit in der Stadt. 

Wie schwierig die Überzeugungsarbeit in der eigenen Verwaltung und auf der Ebene kleiner 
Gemeinden sein kann, zeigen die Beiträge der Kreisarchive. Aber auch sie weisen Wege zur Lö-
sung von Ressourcenproblemen und Neupositionierung, denn die harten Kennzahlen der Archiv-
aufgaben und die zunehmende Bedeutung effizienter und strukturierter Informationsverwaltung 
geben Argumente an die Hand, die in der Verwaltung Gehör finden können und überzeugend 
sind. Besonders eindrücklich sind in diesem Zusammenhang stets Beispiele aus unserem südlichen 
Nachbarland, der Schweiz: dort sind grundlegende Entscheidungen oft auch Volksentscheidun-
gen, und am Beispiel des Staatsarchivs St.Gallen wird deutlich, wie sich eine langfristige Strategie 
der Öffentlichkeitsarbeit für die Stellung des Archivs auszahlen kann.

Wie auch ohne nennenswerte Ressourcen wirkungsvolle Ansprache eines neuen Publikums 
gelingen kann, zeigt ein Erfahrungsbericht aus dem Landesarchiv Baden-Württemberg, der zum 
Anpacken rät: einfach mal machen! Und genau das ist eines der übertragbaren Rezepte der Land-
auer Tagung, deren Beiträge dieser Band versammelt: Wer gehört werden will, sollte auf sich 
aufmerksam machen und rasch damit beginnen – je nach Adressat auf unterschiedliche Weise,  
aber immer auf einer durchdachten konzeptionellen Grundlage und mit guten Argumenten. Der 
83. Südwestdeutsche Archivtag in Landau 2024 hat Hinweise und Ansatzpunkte gegeben, mit 
denen gerade mittlere und kleinere Kommunalarchive eigene Strategien umsetzen können, um 
Gehör zu finden und gehört zu werden.

Als Tagungspräsident und Herausgeber danke ich dem Landesarchiv Baden-Württemberg, 
namentlich Herrn Präsidenten Prof. Dr. Gerald Maier, für die Möglichkeit, die Tagungsbeiträge 
als Publikation des Landesarchivs bereitstellen zu können; dem Präsidenten des Südwestdeut-
schen Archivtags, Dr. Marco Birn, für die ausgesprochen gute und erfreuliche Zusammenarbeit 
und Frau Lydia Christine Michel vom Landesarchiv für die sorgfältige und professionelle redak-
tionelle Begleitung und Lektorat des Bandes, ihr klarer Blick und ihr sprachliches Verständnis 
haben dem Buch gut getan.
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